des Großherzogthums Poſen. 
’ Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller, 
Deienſtag den 27. Januar 


8 : In A n d liche Zeit als Gerichtshof verſammelt. In dieſen 
5 — 0 beiden Sitzungen wurden 25, in die letzten Unruhen 
Berlin den 24. Jan. Se. Majeſtaͤt der König verwickelte, Individuen, wegen unzureichender Be⸗ 
haben Allerhoͤchſtihren Kammerherrn und bisheri- weiſe gegen ſie, außer Anklage geſetzt; 15 andern 
gen Geſchaͤftstraͤger am Kaiferl, Oeſterreichiſchen Inkulpaken ſoll dagegen der Prozeß gemacht werden, 
Hofe, Legations-Rath von Brockhauſen, zum Man erinnert ſich ſeit langer Zeit keiner ſo außer⸗ 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten ordentlichen Stockung im fekten⸗Handel, als an 
Miniſter am Königl. Schwediſchen Hofe Allergnaͤ⸗ dee heutigen Vörfe, Alle Geſchäfte werden durch 
digſt zu ernennen geruht. 5 die Amerikaniſchen Angelegenheiten gelaͤhmt. Man 
Se. Majeftät der König haben Allergnaͤdigſt ges wollte heute wiſſen, daß ein hieſiges großes Hande 
ruht, den Oberſten, Freiherrn von Marten 8, lungshaus, welches in lebhaftem Verkehr mit Havre 
auf fein Geſuch, von dem Poſten Allerhoͤchſtihres ſteht, von dorther wichtige Nachrichten aus New⸗ 
außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Pork erhalten habe. Der Kongreß der Vereinigten 
Miniſters bei der Hohen Ottomaniſchen Pforte abs Staaten habe, fo fagt man, die Antwort auf die 
zuberufen, und dieſen Poſten Allerhoͤchſtihrem Kam⸗ Votſchaft des Präſidenten bis auf die naͤchſte Seſ⸗ 
merherrn und Legations-Rath, Grafen von Kö: fion verſchoben, um ſich erſt nach der Entſcheidung 
nigsmarck, zu übertragen, der Franzoͤſiſchen Kammern über die Entſchädigungs⸗ 
3 Des Könige Majeſtaͤt haben die Beförderung des Frage ausſprechen zu konnen. Dieſe nächſte Seſ⸗ 
Dom“⸗Kapitulars Fofeph Geritz zum Dom-De⸗ ſion findet im Laufe des Monats März ſtatt. Man 
chanten bei der Kathedral⸗Kirche zu Frauenberg fuͤrchtete, daß unſere Deputirtenkammer dieſem Beis 
Allergnaͤdigſt zu beftätigen geruht. nun folgen, und 1 beſchließen würde, die 
Der bei dem hieſigen Stadtgerichte angeſtellte Frage auf die nächſte Seffion zu verſchieden. 778. 
ern in 10010 le In einem Schreiben aus Bayonne vom 13. d. heißt 
in dem Departement des Königlichen Kammerge⸗ es: „Wir find endlich aus der großen Beſorgniß, 
richts beſtellt worden, die uns der letzte, am I. d. von hier nach Vampe⸗ 
Der bisherige Mit⸗Direktor am Gymnaſſum zu long abgegangene Transport verurfacht hatte, Zwei⸗ 
Saarbrücken, Ottemann, iſt zum alleinigen Di⸗ 1100 5 a1. a 1 7 111 5 En ae 
je ar er genoͤthigt worden, zuruckzukez⸗ 
GEBE dieſer Anſtalt ernannt worden. ren, ohne daß ſich Jemand erklären konnte, woher 
f die Nachläſſigkeit rühre, daß man keine binlänglie 


ns ann d. chen Truppen abſandte, um ihn zu es kortiren. Hier 
i an war, dem Anſcheine nach, Schuld, daß die 
nk re ich: Verbindung mit Mina unterbrochen war — Die 


r 
Paris den 17. Januar. Die Pairs⸗Kammer Militair⸗ Angelegenheiten ſtehen ſchlecht fuͤr die Sa⸗ 
war borgeſtern und geftern wieder um die gewöhn⸗ che der Königin, Vergebens fabrizirt die ambulante 
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Pereſſe aus jedem Scharmüßel einen Sieg, denn 
nach einigen Tagen wird die traurige Wahrheit ent⸗ 
deckt. Dies iſt der Fall mit dem letzten Buͤlletin 
des Generals Caratala über ſeinen vorgeblichen Sieg 
zu Ormaſteguy, der nichts anderes war, als eine 
wahrhafte Zerſtreuung feiner Truppen und der nur 
zu fühlbare Verluſt einiger 100 Rotbmützen. Die 
Wahrheit dieſes vorgeblichen Sieges war, daß die 
ganze Provinz Guipuzcoa den Karliſten preisgegeben 
iſt; denn Jaureguy wagt es nicht mehr, dle Gar⸗ 


niſon von Bergara zu verlaſſen. Das groͤßte Uns 


gluͤck iſt der beklagenswerthe Geſundheits-Zuſtand 
Mina's. Was man auch thun mag, er wird bald 
die Regierung erſuchen müffen, ihm einen Nachfol⸗ 
ger zu geben.““ 5 

Ein ſpaͤteres Schreiben von der Spaniſchen Graͤnze 
enthält Folgendes: „Der vielbeſprochene Transport 
iſt endlich am 10. in Pampelona angekommen, nach⸗ 
dem er 20 Stuck Schlachtvieh verloren hat, die 
den Karliſten in die Haͤnde gefallen ſind.“ 

Im Journal de Paris lieſt man: „Eine Depeſche 


aus Bayonne vom 15. meldet nach einem Schreiben. 


aus Pampelona vom 13., daß die Geſundheit Mi⸗ 
na's ſich ſehr gebeffert habe, und daß er hoffe, bald 
fein Kommando wieder übernehmen zu konnen.“ — 


Der Messager dagegen enthält Folgendes: „Briefe 


aus Madrid ſagen, daß General Mina, den be⸗ 
denklichen Zuſtand feiner Geſundheit ſelbſt fuͤblend, 
verlangt habe, daß man ihm den General Valdez 
beigebe; aber man iſt weiter gegangen. Man hat 
behauptet, daß der neue Kriegs⸗Miniſter Llauder be⸗ 
ſchloſſen habe, ſelbſt das Kommando zu uͤberneh⸗ 
men. Caratala, ſagte man, wuͤrde unter ihm kom⸗ 
mandiren, und die Generale Ming, Cordova und 
Espartero ihres Kommando's entſetzt werden.“ 
Groß brit an ui en. RE 
London den 16. Januar. Mehr als zwei Dritt⸗ 
‚theile der Wahlen find jetzt bekannt, und das Er⸗ 
gebniß derſelben, obgleich noch immer, mit ſehr 
wenigen Ausnahmen, auf England beſchränkt und 
viele Wahlen in den Grafſchaften mit umfaſſend, 
entſpricht noch dem zuletzt angegebenen Verhoͤltniſſe 
8 zwiſchen beiden Parteien. Es iſt namlich das Res 
ſultat der bis jetzt bekannten Wahlen: Reformer: 
291, Tories: 180, alſo zuſammen 471. 
Die Farbe der politiſchen Geſinnung Lord Stan⸗ 
ley's iſt am beſten aus den Punkten zu erſehen, 
gegen die er ſich in feiner Rede vor den Waͤhlern 
‚erklärte, ſo wie andererſeits aus denjenigen, die 
er in Schutz nahm. So ſprach er ſich gegen jede 
Verkürzung der Parlaments: Dauer, ge⸗ 
gen die geheime Abſtimmung und gegen 
die Ausdehnung des Wahlrechts aus, in⸗ 
dem er ſich überzeugt fühlte, daß ganz England, 
mit Ausnahme einer unbedeutenden Partei, gegen 
dieſe gefährlichen Neuerungen eingenommen ſey. 
Als Haupt⸗Gegenſtaͤnde der noͤthigen Reform be⸗ 


8 


zeichnete er das Municipalweſen, damit die 
Gemeinde⸗Beamten einen mehr repraͤſentativen Cha⸗ 
rakter erhielten und einer ſtrengeren Verantwort— 
lichkeit unterworfen wuͤrden; ferner die Kirchen⸗ 
Verfaſſung, ſowohl in Beziehung auf die 
zeitlichen Güter der Kirche, als auf de⸗ 


ren innere Disciplin; von der Geſammt⸗Ein⸗ 


nahme der Geiſtlichkeit wollte er keinen Heller ab⸗ 
gezogen, wohl aber eine beſſere Vertheilung dieſer 
Einnahme eingeführt wiſſen, damit der Religions⸗ 
Unterricht mehr verbreitet würde und die Mißbraͤu⸗ 
che der Pfruͤnden-Anhaͤufung und der bloß nomi⸗ 
nellen Verwolturg der geiſtlichen Aemter aufhören 
möchten, miteinem Worte, damit die Kirche, durch 
Verwiſchung der daran haftenden Flecken, ſich die 
Liebe und Achtung des Volks erwerbe. 3 

Die Erklärungen, welche Sir James Gra⸗ 
ham, bekanntlich ein politiſcher Freund des Lord 
Stanley, feinen Wählern gegenüber abgab, laute⸗ 
ten ungleich 
rium, als die des Letzteren. 

Herr O'Connell äußerte in feiner vor den Waͤh⸗ 


lern von Dublin gehaltenen Rede unter Anderem, 


er ſey fuͤr die Aufhebung der Union und werde in 


Leben und Tod an dieſem Grundſatze feſthalten; 
2 


1 


dennoch aber ſollten ihn feine eifrigften Gegner be⸗ 
reit finden, ihnen feine Mitwirkung zu gewähren, 
um den Uebergang Irlands aus feinem jetzigen 
Zuſtande zur Unabhaͤngigkeit fo gefahrlos als mögs 
lich zu machen, Er forderte alle Parteien ohne Un⸗ 
terſchied auf, nicht länger zu geſtatten, daß die 
Irlaͤndiſche Nation mit Erniedrigung geſtempelt 
und, als ob ſie unfaͤhig waͤre, ſich ſelbſt zu regie⸗ 
ren, gleich einem Wahnſinnigen in Feſſeln gehalten 
werde. Gegen Whigs ſowohl als Tories ſprach 
er unumwunden Haß und Verachtung aus und ruͤhm⸗ 
te ſich, daß er kein anderes Prinzip anerkenne, als 
das der wahren Freiheit und Gerechtigkeit. Vor⸗ 
geſtern beim Abgang der letzten Berichte aus Du⸗ 
blin, hatten die miniſteriellen Kandidaten 1683 und 
1679 Stimmen, O'Connel und Ruthven hingegen 
nur 1637 und 1620. Der Tumult auf den Stra⸗ 
ßen Dublin's war uͤberaus groß, und die Behoͤr⸗ 


den hatten alle erdenkliche Maßregeln zur Siche⸗ 


rung der oͤffentlichen Ruhe getroffen. 
„ Deut ch lan d. 3 
Luxemburg den 14. Jan. Dem hieſigen 


Journal zufolge, hat das in Arlon befindliche Bel⸗ 


feindfeliger gegen das jetzige Minjſte⸗ 


0 


giſche Gouvernement zwar die vorgeſchriebenen Kan⸗ 
tonalräthe zur Bildung der Bürger: Garde angeord⸗ 


net, jedoch nur für den Walloniſchen (d. h. Fran⸗ 
zoͤſiſch redenden) Theil des Großherzogthums mit 
Einſchluß von Arlon ſelbſt. Das genannte Blatt 
giebt zu verſtehen, daß es wohl ſeine guten Gründe 
haben möge, wenn dieſes Mal der Deutfche Theil 
der Provinz von der allgemeinen Maßregel gusge⸗ 
nommen worden ſey. iS 


“ 


Frankfurt den 10, Januar. (Hamb. Korreſp.) 
Daß Frankfurt einen Freihafen bekommt, iſt wohl 
natörlich, aber falſch iſt die Angabe Vieler, daß be⸗ 
reits von der Stadt zur Anlegung des Freihafens ꝛc. 
geeignete Lokalitäten erkauft ſeyen. ee 

Dem Vernehmen nach, foll in ganz kurzer Zeit 
zu Heidelberg ein Zuſammentritt von Abgeordneten 
der, das Ste Armee⸗Corps bildenden Bundes⸗Staa⸗ 
ten Würtemberg, Baden, Großherzogthum Heſ⸗ 
ſen, beide Hohenzollern, Lichtenſtein, Heſſen-Hom⸗ 
burg und Frankfurt, ſtattfinden. Von den erſten 
drei Staaten erwartet man die Generale v. Hügel, 
Falk und v. Freyſtett. Der Gegenſtand der Ver⸗ 
handlungen, welche ſtattfinden ſollen, iſt uns noch 
nicht bekaunt. . ==> 

— Den 13. Jan. Hr. Senator Banfa geht 
Ende dieſer Woche ebenfalls nach Berlin, und zwar 
uͤber Köln, . 

In Bezug auf den am Weihnacht-Abend gegen 
den Muſiker Gollmick ausgefuͤhrten Mord-Verſuch 
wird jetzt Folgendes gemeldet: „Als Herr Gollmick 
nach ſeiner Wiederſtellung das erſtemal wieder aus⸗ 
ging, wurde ihm mit der Stadtpoſt ein Brief nach 
Hauſe überſendet, worin ihm mit Wiederholung des 
Mord⸗Verſuchs gedroht wird, wenn er nicht unter⸗ 

laſſe, gewiſſe Beſuche zu machen. Die Polizei, die 
den oder die Frevler noch nicht entdeckt hat, muß 


nun allerdings Herrn Golmick erlauben, Waffen zu 


tragen, um jedem Anfall aufs nachdrüͤcklichſte zu 
begegnen.“ — Die am verfloſſenen Donnerftag 
Abend in der Naͤhe des hieſigen Doms angefallene 
und verwundete Frau wird, da ihre Krankheit eine 
ſchlimme Wendung genommen, ſchwerlich wieder 
aufkommen. 5 f 


e Den 14, Jan. Von Wien erfaͤhrt man, 


daß Oeſterreich und nach ihm die verſchiedenen Deut⸗ 


ſchen und andern Nachbarſtaaten der Schweiz, dem 
Verner Vororte gegenüber, eine noch energiſchere 
Sprache annehmen werde, um denſelben zu ver⸗ 
mögen, die Grundſaͤtze des Voͤlkerrechts, fo wie fie 
die Tagſatzung und der Zürcher Vorort ausſpra⸗ 
chen, anzuerkennen und in Ausübung zu bringen. 
Die Note des Cantons Bern in Betreff der guten 
Geſinnungen feiner Regierung, der Steinhölzli-An= 
gelegenheit ꝛc., ſoll durchaus nicht befriedigt und 
eine Entgegnung Oeſterreichs veranlaßt haben, in 
welcher die Geſinnungen dieſes und der andern bei 
der Schweizer⸗Angelegenheiten zunaͤchſt betheiligten 
Staaten niedergelegt find, Die Deutſchen Fluͤcht⸗ 
linge, welche ihr Vaterland mit Füßen getreten und 


aufangs gar nicht fatt werden konnten, den gaſt⸗ 


freien Boden der Schweiz zu ruͤhmen, find ſehr 

kleinlaut und nun ein Gegenſtand der Verfolgung 
in der Schweiz, nicht etwa der Ariſtokraten, nein 
E der Radicalen geworden. So ſprechen fich die 
neueſten Briefe aus der Schweiz uber dieſen Ges 
genſtand aus. : 
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Man will wiſſen, (ſo meldet der Hamb. Korreſp. 
aus Fronkfurt a/ M.), daß zufolge der nun ausge⸗ 
führten ſtillen Rüftungen der nordiſchen Mächte nun 
auch an Deutſchland die Reihe kommen ſolle, ſich 
in ſchlagfertigen Zuftand zu ſetzen. Man ſpricht 
von vieler Thaͤtigkeit, welche bei den Mitgliedern 
der Bundes: Militaͤr-Commiſſion herrſche und von 
Abſendung eines Theiles eines Bundes⸗Corps (des 
Naſſauiſchen) nach Luxemburg. Was Wahres an 
dieſen Geruͤchten iſt, muß ſich bald entſcheiden, 
ubrigens, fo viel ſoll nach dem Ausſpruch gut une 
terrichteter Perſonen gewiß ſeyn, daß man nun 
einmal geruͤſtet ſeyn wolle. 5 

Wiesbaden den 10. Jan. Nach einem hier ver⸗ 
breiteten Geruͤchte, ſoll unſer Bundes-Contingent 
naͤchſtens nach Luxemburg abmarſchiren; inwiefern 
dieſes Gerücht begründet iſt, koͤnnen wir vor der 
Hand nicht behaupten. = 
x Defterreid, 3 

Wien den 10. Jan. Es beſtaͤtigt ſich, daß die 
Gräfin v. Luccheſi⸗Palli (Herzogin v. Berri) im 
Laufe des letzten Monats December von einer Toch⸗ 
ter entbunden worden iſt, die aber bald nach der 
Geburt wieder ſtarb, und deren Leichnam eben nach 
Italien gebracht wird, um in der Luccheſiſchen Fa: 
miliengruft beigeſetzt zu werden. BE 


SS — nn} 


Stadt Baer 
Dienſtag den 27. Januar: Der Bergmoͤnch; 


große romantiſche Oper in 3 Akten mit Ballet 


der Franzböſiſchen Ballettänzer⸗Geſellſchaft unter 
der Direktion des Herrn Caſſel, nach einer Saͤchſi⸗ 
ſchen Bergmanns⸗Soge bearbeitet von C. B. von 
Miltitz, Muſik von Joſeph Wolfram. . 


Bekanntmachung. 

Das im Großherzogthum Poſen, in deſſen Birn⸗ 
baumer Kreiſe gelegene, dem Kreisrath George 
Stephan v. Unruh gehörige, auf 45,004 Rtlr. 
17 ſgr. abgeſchaͤtzte adliche Gut Schwein ert 
(Swinary) nebſt Zubehor, ſoll auf den Antrag der 
Glaͤubiger im Wege der Exekution oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Hierzu iſt der per⸗ 
emtoriſche Bietungs⸗Termin auf = 
den ıften Juli k. J. 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt, wozu wir be⸗ 
ſitzfaͤhige Käufer einladen. Er 

Die Taxe und die Kaufbedingungen, fo wie der 
neueſte Hypothekenſchein, konnen in unſerer Regi⸗ 
ſtratur zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. 

Meſeritz den 20. November 1834. = 

: Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. ; 

In der Nacht vom 19/igten Mai v. J. brach in 

dem Wohngebäude des Vorwerks Trzebin, zur 
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Herrſchaft Kozmin, Krotoſchiner Kreiſes gehdrig, 
Feuer aus. Da die Bewohner dieſes Vorwerks 
ſchliefen, ſo verbreiteten ſich die verheerenden 
Flammen mit unglaublicher Schnelligkeit, indem 
ihnen ſobald kein Einhalt gethan werden Fonnfe, 
und bald war das große Wohngebaͤude, ſo wie der 
Vieh- und Schaafſtall, ein Raub der Flammen. 
Das herunterfallende brennende Rohrdach ſchlug in 
Fenſter und Thür ſeine gierigen Flammen, und bil⸗ 
dete ſo einen undurchdringlichen feurigen Ring um 
das Wohngebaͤude, welcher den Bewohnern die 
Flucht verſagte, und ſo fanden 15 unſchuldige Men⸗ 
ſchen in den furchtbaren Flammen ihren qualvollen 
Tod! — : 

Als die in ſich ſelbſt erſtickten Flammen endlich 
dem damals abweſenden und nun herbeieilenden Fa⸗ 
milienvater geſtatteten, nach den Seinigen zu ſehen, 

fand er, der Ungluͤckliche! ſtatt feiner noch vor kur⸗ 
zem im Wohlſeyn hinterlaſſenen Lieben, nur ver⸗ 
brannte Knochengerippe! — . 

Seine junge Ehefrau, 5 kleine geliebte Kinder, 

und zwei junge Dienſtmaͤdchen, hatten ihm die grau⸗ 

ſamen Flammen in wenigen Augenblicken entriſſen! — 

Einen herzzerreißenden Anblick gewährte die Grup⸗ 
Pirung der zu Knochen verbrannten Leichname! — 
So hatte die Mutter mit ihrem Säuglinge an der 
Bruſt ſich noch bis zur Thürdffnung geſchleppt, um 

ſich zu retten, doch die neidiſchen Flammen verſag⸗ 
ten das Entrinnen! Eines der Dienſtmädchen hatte 
den Kopf in einen Waſſerſtänder geſteckt, und hier 
ihren Tod gefunden! — Nur mit Mühe konnten 
die Ueberreſte der 15 Menſchen erkannt und zuſam⸗ 
mengebracht werden! RE 

Auch das zu Hunderten verbrannte Vieh gewährte 
einen Schauder erregenden Anblick, und auf meh⸗ 
rere Tauſend Thaler kann der daraus erwachſene 

Schaden berechnet werden; doch er tritt in den Hin⸗ 
tergrund bei dem beiſpielloſen Verluſte von 15 Men⸗ 
ſchen bei dem Niederbrennen eines einzigen Hauſes! 

Aller Vermuthung nach hat dieſen Gräuel ein 
junger Menſch, Namens Andreas Olek aus Gale⸗ 
wo, der aus Rache Feuer in die friedliche Wohnung 
jener Beklagenswerthen geworfen, hervorgerufen! 

Wix bringen dieſen ſchrecklichen Vorfall zur of⸗ 
fentlichen Kenntniß, und fordern hiermit angele⸗ 
gentlichſt alle diejenigen auf, welchen vielleicht eini⸗ 
ge Kenntniß von der Thäterſchaft beiwohnen follte, 


die zur beffern Ueberführung des ruchlofen Brande 


ſtifters führen konnte, unverzüglich dem unterzeich⸗ 


neten Gerichte ihre etwanige Kenntaiß oder Muth⸗ 


maßung mitzutbeilen, damit der Verbrecher der 
wohlverdienten Strafe nicht entgehe, welches um 
fo wünſchenswerther erſcheint, als bei dem in der 
bieſigen Provinz ſo ſehr uͤberhand nebmenden Ver⸗ 

brechen der Braadſliftung, wodurch Lande und 
Stadtbewohner fortwährend beunruhigt und gefaͤhr⸗ 

det werden, eine ernſtliche Ahndung ſolcher Gräuel⸗ 


) 


thaten fehr möthig.erfcheint. Kozmin den 3, Ja⸗ 
nuar 1835. : 
Könial. Preuß. Inquiſitoriat. 

Eine Frau von Stande, der Franzoͤſiſchen Spra⸗ 
che maͤchtig, und in allen Arten weiblicher feiner Ar? 
beiten erfahren, wünſcht eine Stelle als Erzieherin 
oder Vorſteherin eines Haushaltes. Das Nähere 
iſt in der Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & 
Comp. in Poſen zu erfragen. 
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N Dildbauer- und Steinmetz Arbeiten wer⸗ I 

N den billig angefertigt alten Markt No, 79. N 
Poſen den 26. Januar 1835. 

9 Bildhauer Claus aus Berlin. N 


r nen g 
— . nn 


Börse von Berlin. 


: Getreide: Marktpreife von Pofen, 
den 26. Januar 1835. 8 


Getreidegattungen. reis 


Den 21 485 Zn Preuls.Cour, 
en Fußs, |Briefe|Geld, 
Staats - Schuldscheme, „ » u u 4 14003 100% 
Preuss. Engl. Obligat. 1880 4 97 | 96% 
Präm. Scheine d. Seehandlung | — 633) 623 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup 4 1004] 993 
Neum. Inter. Scheine dito. „ 8 4 — | 100 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1003] 993 
Königsberger dito 8 4 — 984 
Elbinger dito 2 4 42 — | 98 
Danz. dito v. in T. ER — 383 38 
Westpreussische Pfandbriefe 8 4 1024015 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 — 4025 
Ostpreussische düto 4 — 101 
Pommersche- ie 4 1065| 1065 
Kur- und Neumärkische dito < 4 1065 106 
Schlesische dito 4 1063 106 f 
Rückstands- Coup. d. Kur- u. Neumark — 5 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark — Be 75 
Holl. vollw. Ducaten 174 — 
Neue diiog?? 1846 — 
Friedrichsd’or rr; 8 1342 132 
Discontosg  , z Se 3 4 


x = von bis 
(Der Scheffel Preuß.) Tee RA 
Ar 9 — ı | 11l— 
Roggen er 1—] 1 2.— 
Gerſte — 4 — oa — 26 = 
Hafer 3 172, — 18 .— f 
Buchweizen. —23/—— 26 
Erbſen t 1 | 3.— I 5 — 
Kartoffeln 11 12 — —113.— 
Heu 1 Ctr. 10 ts. Prß./ — 17, 6 — 181 6 


Stroh 1 Schock, à 
1200 &. Preuß. 
Butter 1 Faß oder 
8 M. Preuß. 1 


6 — 16 5 — 


15/—1 1 20ʃ— 


a 


